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Syndikatsvertrag: OMV als Vorbild für die TelekomAustria?
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Vorwürfe.UnlautererWettbewerb inderEU

sundheitlicher Zustand er-
laubt“. Das Gericht hat noch
nicht entschieden. Manfred
Herrnhofer, Vizepräsident
desLandesgerichtes,gehtda-
von aus, dass ein medizini-
scher Sachverständiger be-
stellt werden müsse. Der
Haftaufschubwurde bis zum
Jänner 2014 gestellt. Es gehe
aber ausschließlich um die
Zeit derRehabilitation, sagte
Lanker. Die jüngste Operati-
onsamtRehabseinotwendig
gewesen,daKulterersonstei-
ne dauernde Schädigung
und Bewegungseinschrän-
kung – eine sogenannte „fro-
zenshoulder“gedrohthätte–
erklärte Anwalt Lanker. Es
müsseeinerteilweisenInvali-
dität vorgebeugtwerden.

VON SIMONE HOEPKE

Modehandel.
Zara setzt aufdie
teuersten
Einkaufsmeilen,
andereauf
Pop-up-Shopping.

Im Bekleidungshandel zählt
vor allem eines: Tempo.
„Wird inParis dieHauteCou-
ture präsentiert, kupfert sie
Zara binnen drei Tagen ab
und hat sie dreiWochen spä-
ter im Geschäft“, sagt Peter
Schnedlitz, Handelsexperte
anderWirtschaftsuniversität
Wien. Mit diesem Tempo ist
der spanische Textilhändler
zurweltweitenNummer eins
seiner Zunft aufgestiegen.
Ganz ohne Werbung, dafür
mit Geschäften in den teuers-
tenEinkaufsstraßenderWelt.

Zur Zara-Mutter Inditex
gehören sieben weitere Mar-
ken wie Massimo Dutti und
Bershka. Inditex-Gründer
Amancio Ortega wird gerne
mit „Mode ist wie Joghurt.
Es hat ein Ablaufdatum“ zi-
tiert. JedeWoche beliefert er
seine Läden mit neuer Mo-
de.Was sich nicht binnenTa-
gen verkauft, wird ver-
schifft. „Wenn das giftgrüne
T-Shirt in Helsinki nicht ge-
fragt ist, wird es binnen 24
Stunden nach Sizilien ver-
frachtet, wenn es dort mehr
Abnehmer gibt“, erklärt
Schnedlitz das ausgeklügel-
te Logistiksystem.

Neue Schnittmuster für Textiles:
Luxusmeile oder Container

Netz-Mode. Österreich-Umsatz imVorjahr bei 42MillionenEuro
1,8 Millionen Pakete von Zalando

Möglichkeiten zum Wa-
renaustausch hat der börse-
notierte Konzern zuhauf –
mit 6100 Läden in 86 Län-
dern.DieSpanier segelnwei-
ter auf Erfolgskurs: Im ers-
tenHalbjahrstiegderInditex-
Umsatz um sechs Prozent
auf 7,7MilliardenEuro.

Vom Kleid zum Vorhang
Zara will aber nicht mehr
nur die Kleiderkästen seiner
Kunden ausstatten, sondern
auch gleich deren Wohnun-
gen:MitVorhängen,Tischde-
cken und Accessoires. Damit
reizen die Spanier – wie
auch das schwedische Han-
delshaus H&M, weltweit die
Nummer zwei am Textil-
markt – die Strahlkraft ihrer

Marke aus. Der Zusammen-
hangvonModeundHeimtex-
tilien sei größer als man
denkt, sagt Schnedlitz: „Ist
in einem Jahr lila die Mode-
farbe, steigen im Folgejahr
die Umsätzemit Heimtextili-
en dieser Farbe signifikant.“

Inszenierung ist bei Mo-
de die halbe Miete. „Marken
mieten sich temporäre Ver-
kaufsstellenancoolenLocati-
ons,umihrerKernzielgruppe
neue Kollektionen vorzustel-
len“, beobachtet Wolfgang
Richter,ChefdesStandortbe-
raters RegioPlan. Neu sind
Pop-up-Stores, die man der-
zeit vor allem aus denMode-
metropolen London und Pa-
ris kennt. Dabei handelt es
sich umSchiffscontainer, die

von Stadt zu Stadt geschip-
pert werden. Darin stellen
Marken wie Nike oder Adi-
das ihre neuen Kollektionen
vor. In Österreich soll übri-
gens im Frühjahr 2014 die
erste Pop-up-Shopping-Mall
mit acht Containern amWie-
nerRochusmarkt eröffnen.

Diskonter unter Druck
EinfachnurKleiderinFilialen
hängen und „superbillig“
drüberschreiben,reichtnicht
mehr. „Diskonter stehen vor
Herausforderungen, weil es
den besten Preis mittlerwei-
le imInternetgibt“,sagtRich-
ter. Der deutsche Textildis-
konterKikreagiertbereitsmit
dem Aufputz seiner Filialen
– und will das Webgeschäft
ausbauen. Spätestens 2015
sollauchinÖsterreicheinOn-
lineshop kommen.

Der größte Bekleidungs-
filialist Österreichs – gemes-
sen an der Zahl der Standor-
te – ist Konkurrent NKD. Die
deutscheEignerfamilieDaun
hat sich allerdings mit ihrem
ambitionierten Expansions-
kurs verhoben. Die Kette mit
2000 Filialen in sieben Län-
dern sucht einen Investor.
Das Geschäft soll wieder ver-
kleinertwerden.NachderRe-
strukturierungwill die Fami-
lie Daun nicht nur Kleider,
sonderngleichdasganzeUn-
ternehmenverkaufen.
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ANDREA
HODOSCHEK

Ab heute, Mittwoch,
könnte dermexikanische
Milliardär Carlos Slim,
der über America Movil

rund 25 Prozent an der Tele-
kom Austria hält, billig zukau-
fen. Die zwölfmonatige Frist,
innerhalb der Slim bei einem
Übernahmeangebot mindes-
tens neun Euro je Aktie zahlen
müsste, ist abgelaufen. Jetzt
kann Slim, nach der Staatshol-
ding ÖIAG (28,4 Prozent) der
zweitgrößte Telekom-Aktio-
när, zum aktuellen Börsekurs
(Dienstag: 5,62 Euro) zukau-
fen, bis er auf 30 Prozent
kommt. Geht er darüber, kann
erdasÜbernahmeangebotzum
Durchschnittskurs der letzten
sechs Monate legen. Im Ver-
gleich zu seinemEinstiegspreis
fast schoneinSchnäppchen.

Zuvor müsste Slim noch ei-
ne kleine Hürde überwinden.
Laut Außenwirtschaftsgesetz
muss dasWirtschaftsministeri-
umzustimmen,wenneinInves-
tor aus einem Nicht-EU-Land
mehr als 25 Prozent an einem
zentralen Infrastrukturunter-
nehmen übernehmen will.
Nicht anzunehmen, dass das
Ministeriumblockiert.

In nächster Zeit allerdings
wird vermutlich gar nichts pas-
sieren. America Movil sendet –
noch – keine Signale in Rich-
tung Aufstockung. Der Über-
nahmetrupp des reichsten
Mannes der Welt ist mit der
Milliardenschlachtumdennie-
derländischen Telekom-Kon-
zern KPNmehr als ausgelastet.
„Wir haben derzeit keine Indi-
kationen, dass sich die Aktio-

närsstruktur der Telekom
strukturell verändert“, sagt
ÖIAG-Sprecher Bernhard Na-
giller. Sollte dies der Fall sein,
werde man die Situation neu
bewerten.

Hinter den Kulissen freilich
werden schon seit Längerem
mögliche Szenarien durchge-
spielt. Um den Staatsanteil
langfristig abzusichern, ist
auch das Modell OMV in Über-
legung. Beim heimischen Mi-

neralölkonzern hat die ÖIAG
ihren Anteil mit der IPIC, dem
StaatsfondsvonAbuDhabi,un-
befristet syndiziert.DieZusam-
menarbeit funktioniertgut.Die
ÖIAG könnte also einen ähnli-
chen Syndikatsvertrag mit
AmericaMovil abschließen.Al-
lerdings müsste in diesem Fall
den restlichen Aktionären ein
Übernahmeangebot gemacht
werden.

Die Belegschaftsvertreter
derTelekomfordertenkürzlich
in einemBrief an Slim „ein kla-
res Bekenntnis zur ÖIAG als
gleichberechtigterPartner“.Ei-
ne Abstimmung zwischen
America Movil und der Staats-
holdingbeistrategischenPunk-
ten „ist daher aus unserer Sicht
zwingendnotwendig“.EineLö-
sungwie bei derOMV „wäre ei-

ne durchaus überlegenswerte
Variante für die Telekom. Ent-
scheidend ist, dassdieÖIAGals
starker Kernaktionär an Bord
bleibt“, meint Alexander Sol-
lak, Betriebsratschef der Tele-
komAustriaAG.

Sowohl ÖVP als auch SPÖ
wollen verhindern, dass sich
der Staatsanteil bei einer Kapi-
talerhöhung der Telekom ver-
wässert. Bei der derzeit laufen-
den Versteigerung von Mobil-
funkfrequenzen kann die Tele-
kom noch ohne Kapitalerhö-
hung mithalten. Frisches Geld
wird die Telekom aber spätes-
tens dann brauchen, sollte sie
dasBieter-Rennenumdenrund
eine Milliarde Euro schweren
serbischen Kabelnetzbetreiber
SerbiaBroadbandgewinnen.

andrea.hodoschek@kurier.at

EISENBAHN

Gewerkschaft vida
zeigt Deutsche Bahn an

Die Zugausfälle und Verspä-
tungen rund um Mainz im
heurigen Sommer könnten
derDeutschenBahn(DB)ein
unangenehmes Nachspiel
bei der Staatsanwaltschaft
Berlin bescheren. Bei dieser
hat die österreichische Ver-
kehrs- und Dienstleistungs-
gewerkschaft vida Ende der
Vorwoche Anzeigen einge-
bracht. Der Vorwurf: Die DB
habe aus Kostengründen
beim sicherheitsrelevanten
Personal im Betrieb gespart,
dadurch könnten DB-Mitar-
beiter undPassagiere gefähr-
detworden sein. Eine zusätz-
licheGefährdunghätteallfäl-
lige Übermüdung des Perso-
nals als Folge von zu vielen
Überstundenbedeutet.

RomanHebenstreit, Chef
dervida-SektionVerkehrund
oberster ÖBB-Betriebsrat,
verteidigt die mehr als unge-
wöhnliche Vorgangsweise:
„Es gibt genaue nationale
VorschriftenundauchVorga-
ben auf EU-Ebene. Wenn die
DB sich nicht daran hält und
zu wenig Personal in sicher-
heitsrelevanten Bereichen
hat, dürfte sie eigentlich gar
keine Sicherheitsbescheini-

gung bekommen.“ Diese
wird vom Eisenbahn-Bun-
desamt (EBA) vergeben, die
als Aufsichtsbehörde auch
dieKriteriendafürprüft.

Liberalisierung
Neben Sicherheitsrisken sieht
Hebenstreit auch unlauteren
Wettbewerb: „DieDBspart im
eigenen Land bei der Sicher-
heit, kauft sich aber überall in
Europaein.“DiesePraxis–die
durch das „Wegschauen der
deutschen und der EU-Auf-
sichtsbehörden erleichtert
wird“ – sei die „Auswirkung
derLiberalisierungundPriva-
tisierung“. Die Hebenstreit
auch in einem Beschwerde-
brief an EU-Verkehrskommis-
sar Siim Kallas heftig kriti-
siert. Die Liberalisierung
„wirdvonderKommissionmit
sogenanntenEisenbahnpake-
ten, Ausschreibungszwängen
und Privatisierungen voran-
gepeitscht, ohne sich über die
negativen Folgen Gedanken
zu machen“. Vor weiteren Li-
beralisierungenmüsse die EU
„für faire und sichere Verhält-
nisse auf dem europäischen
Eisenbahnmarkt sorgen“.

– FRANZ JANDRASITS

Klagenfurt.DerimJulizudrei-
einhalb Jahren verurteilte
ehemalige Chef der notvers-
taatlichten Hypo Alpe Adria,
Wolfgang Kulterer, hat am
LandesgerichtKlagenfurtum
Haftaufschub angesucht.
Kulterer hatte sich bei einem
Unfall imNovember 2012 ei-
ne komplizierte Schulterver-
letzung zugezogen. Nach ei-
ner erneuten Operation in
derVorwocheseinuneineet-
wa sechs Wochen dauernde
Rehabilitation notwendig,
erklärteKulterersAnwaltFer-
dinandLanker.

Er betonte, dass Kulterer
in keinerWeise beabsichtige,
die Haftstrafe zu umgehen,
sondern „die Haftstrafe an-
tretenwird, sobaldesseinge-

Ex-Hypo-Chef Kulterer
sucht um Haftaufschub an

OPERATION

Umsätze in einzelnen Län-
dern gibtOnline-Modehänd-
ler Zalando keine bekannt.
Das EHI Retail Institut und
das Statistikportal Statista
schätzen, dass der Umsatz in
Österreich im Vorjahr rund
42Mio.Euroausgemachthat
(bereinigt um Retouren).
Durchgestartet istZalando in
Österreich im Jahr 2011. Da-
vor konnten heimische Kun-

den nur über die deutsche
Website bestellen. Mittler-
weile haben mehr als eine
halbe Million Österreicher
ein Kundenkonto bei Zalan-
do. Seit dem Start der Öster-
reich-Seite hat der Internet-
händler rund 1,8 Millionen
Pakete nach Österreich ver-
schickt. Etwa die Hälfte da-
von kam wieder zurück. Die
Retourenquote bei Zalando

gilt als eine der höchsten der
Branche.

Insgesamt steckt Zalando
tiefindenrotenZahlen.Rund
90Mio. EuromachtederVer-
lust vor Steuern und Zinsen
im Vorjahr aus. In der D-A-
CH-Region (Deutschland,
Österreich, Schweiz) habe
man 2012 aber die Gewinn-
schwelle erreicht, so Zalan-
do-GründerRobertGentz.

Carlos Slim wartet noch zu

Zara: Mit Höchstgeschwindigkeit wird Haute Couture abgekupfert und in die Läden gebracht


